
Projekt Dornbirner Ach. 

gisches Gutachten für den geplanten Ausbau der Dornbi:rner­
zu eineL elekttischen Speicherwerk. 

Liiit 15 schematischen geol. Zeichnungen. 
E:rstattet von Hofrat Dr. Otto A m p f e r e r , Innsbruck. 

Im Auftrage der "Vorarlberger Kraftwerke Aktiengesel_l­

schuft in Bregenz " hat der Unterzeichrete in der Zeit vom 17. bis· 
19. September und"vom 1. bis 8. Oktober ~9~6 das von Herrn Diplo:q 
Ingenie·.ir Josef Schörghuber ausgearbei tetJ Projekt größtenteils in 
seiner Begleitung geologisch untersucht und erlauQt sich nl.1$1, die 
gewönnenen Ergebnisse in kUrzen Umrissen vorzulegen. 

. " 
Dieses Projekt sieht am oberen Ende der Rappenlooh-

Klamm die Errichtu:pg einer hohen Staumauer vor, mit deren JUlfe ein 
großer Teil des Beckens von Ebnit in eine~ Stausee verwandelt wer­
den kann. Zur Füllung dieses Beckens sollen ausser der Ebni ter Ach,. 

der Fluhbdch, der R-!tdachbach und der wasserreiche Mellenbach stol­
lenmäBig in den Staura-um eingezogen werden. Der Spätenbach ~oll 
noch in den Druck&tollen·eingeführt werden. Für die Ausleitung und 
Gefällsverwe·rtung ist der Bau eines Druckstollens bis in den "Brei~ 
terberg" geplant. Voi:n Wa.sserschl'Oß eoll eine Rohrleitung und end-. . 
lieh ein :>ruqksahacht das Betriebswasser mit 500 -111 Fallkraft zum 
Kraftwerke bringen., das in der Rheinebene ca. l km !i.o':rdöstlich wn 
Unterklien - 432 ~ - geplant ist. Das Unterwasser kann dann im 

Landgraben abgeführt werden. 
Die geologischen Grundlagen für die Ausführung dieses 

großzü~i&en Bauwerkes sind kurz die folgenden: 
Die Ablagerungen, welche für die Baueingriffe und das 

naumaterial in größerem Ausmaß in Betracht kol!lliten„ sind in er$ter 
Lip.ie Schichten der K'X'eidemeere, w.ei t er solche der Tert iärmeere 
sowie eiszeitliche Moränen und Scho~t~r sowie junger Hang- und 

.Bachschutt. 
Die Bauschwerpunkte liegen aber nur in wenigen Gesteins­

gruppen. Für die Errichtung der groc2-:.D. S~aumeuer. am oberen Ende 
der Rappenloch-Schlucht konu.:en :für die Stützung in erster Reihe der 
Schrattenkalk, für die Abdichtung unter den Schrattenkalk die 
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mächtige Schichtfolge der Dru~berg Sch., ober dem Schrattenkalk 

die dichten Mergelmassen der AI!ldener Sch. in Betracht. Eine be­
scheidenere ~iolle spielen die sehr quarzreichen; harten· Lagen der 
Brisi-Sandsteine wegen ihrer geringen Mächtigkeit. 

Fi;:J:i;r 1 gibt eine geologische Ansicht der Sperrstelle B.L1 

oberen Ende _der Raipenloch - Klafil. 
Die Drusberg Sch. haben eine Mächtigkeit von 60 - So m, 

welche aber durch die intensive Verfaltung auf ein niehrfaches ·ge­
steigert wird. Es sind braune, blättrige Mergel, die mit dichten 
dunkelgrauen, braun anwitternden Ka~klag~n in 2 - 3 dm Schichtung 
regelmäßig wechseln. Dieses~system ist nicht nur wasserdicht, son~ . . 
dem auch s~~~ elastisch und schmiegsam. Aus diesem Grunde trifft 
man sehr häufig die Drusberg Sch. als Füllmasse.der Schrattenkalk­
Gewölbe an. Für den durch seine hellen, schroffen Mauern land­
schaftlich sehr ausdrucksvollen Schrattenkalk kann man mit Mächtig­
keiten von 60 - 9o m rechnen. 

Er ist gegliedert von ob~n nach unten in: 
ca. 
ca. 
ca.. 

15 
35 
4o 

m dünnbank;.igen, mergeligen. Ool1th, 
m massig gebanktent dichten Oolith, 
m zoogenen, dichten Kalk, 

ca. 5 m gutgebankten, hellgrauen Echinodermenkalk 
Llit Ombitulinen. 

Eine scharfe, knorrige Grenze bildet den oberen Abschluss. 
tlberlagert wird der SchrattenkalJt von dem sogenannten .... :Sriai -
Sandstein ", desse? Iin.ächtigkeit gering und schwanken-d ist. Im 
Durchschn.it t kann man etwa 7 m ansetzen·. Es ist ein glaukoni tiscller 
dunkelgrüner, sandiger, harter uarzit .mit auffallenden rostroten 
Klu:ftflächen. 

An der Sperrstelle stösst ah den Brisi-Sandstein nach • 
einer grösseren Sahichtlücke dann die mächtige, wasserdichte Zone 
der .Amdener ·sch.· 

Die Mächtigkeit beträgt loo - i;o m. Es sind blaugraue 
bis grünlich braune, feinblättrige und glatt-tafelig goschiehtete, 
weiche und gut schneidbare Mer,:ol. Sie verwittern hellgrau und sind 
meist von tief'en Runsen, zerschni't·~en~ 

''Ihre Ob·~-rl?"„enl!.e ''.'ird im N .... ::..::3..er: iurch Transgression van 
Nummuliten Sch., im mittleren Bereiche durch Transgression der 
Wang Sch. gebildet. 

' Im Gebiet von Ebnit treten die Wang.Sch. aUf, welche in 
der Fraxener,llulde eine Mächtigkeit von ca. 300 m erreichen. Sie 
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stellen im unterGn'A°b'schnitt bräunliche bis ganz dUl"lkle, sandige, 
grobe Schie:fer mit Glaukonit und einem Reichtum_.an Muskowitgli.mmer 
vors Im oberen Abteil treten dunkelgraue, dichte, grobschiefrige~ 
gut gebankte Kalke mit Sand- und Glaukonitkörnern sowie zahl~eichcn 
.'.'" oramini:f.eren auf" 

„ Von dieser gerade beschriebenen Schichtfolge sind nur 
Schrattenkalk und Brisi-Sandstein sehr klüftig und wasserdurchläs-
sig. Sie sind als ~austeine _und a~s Betonzuschlag gut zu brauchen. 
Drusberg Sch. und Amdener Mergel sind ausgezeichne.te Abdichter,-. 
aber für BetonzuschlägG minderwertig~ 

Nach dieser kurzen Schichtbeschreibung wenden wir un& „ 
der Dejailbeschreibung der Sperrstelle am oberen Ende qer Rappen-

" loch-Klarnra zu • .An dieser Stelle hat die Natur durch das stolze 
Aufragen und .,den Engpaß der Schrattenkalk-Felsen die -.\'orbedingungcrr 
für eine hohe Sperrstelle geschaffen. Diese an sich ausgeteichnete 
Felsenge erweLtert sich aber in einer Höhe von 5o - 60 m ausser­
orden.tlich weit, wie das· schematische :i:'rofil von Fig. 2 andeutet. 
Ausserdem sind auf beiden Klamraseiten hinter den vordersten Fels­
pfeilern tiefere Einsattelungen einges.chnitten, die mit lockeren. 
Felsbltlcken erfüllt sind und bei einer Überstauung· des Engpasses 
unbedingt ausgemauert werden müssen. 

Die Felstürme aus Schrattenkalk zeigen, wie Fig.2 betont, 
eine doppelte_Gl~oderung, einerseits aus fast senkrecht stehender 
Schichtung, andercrsei ts eine flachli.egende Klüftung. Diese Doppel­

gliederung durch Schicht- und Klüftungeflächen wird zu einer 
künstlichen Dichtung zwingehe 

Was nun ciie Fundierung des Sperrkörpers betrifft, so hat , 
dieselbe gute geologische Vorbedingungen. Unterhalb von der hohen 
Betonbrücke ist der schmalo und sqharfe Einschnitt des S~hratten­
kalks durch eine Vermauerung dic~t a~ges~hlossen. Wie Fig. 3 an~ 
gibt, ist diese Verrnauerung so angelegt, dass dahinter eine Auf-

' -
schotter~g der Ebniter Ache im schätzungsweisen Ausmaß von 5-6 m 
er.zwungen!wurde. Sie hat den Sinn, für das anschliessend darunter 
eing0baute Elektrizitätswerk eine höhere Stufe zu schaff0n. Unter­
halb von dies~r Stuf0 b0ginnt bereits der Einsatz der Drus-berg Sch. 
mit oiner ca. 2 m dickem Bank von sc1:warzem Iviergel. Sehr deutlich 
ist hier auc~ zu sGhen 1 dass die Grenze zwischen Schrattenkalk und 
Dru.pberg Scho eine Störung ist. Der Schrattenkalk ist steil au~· 
die Drusberg JCho aufgoschoben~ 
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Durch die Anschnitte der Fahrstrasse, welche vom Gütle 

nach Ebnit führt, ist der innere Bau rlcr Drusbcr~ ~eh-Zone gut zu-
gänglich gemacht. , 

Ein geol~gisches Detail.bild liefert Fig.4. Man erkennt 
deutliQh, dass die sehr biegsamen und eiastischen Drusb~rg Sch.hier 
e·inen kompliziert aufgebauten Faltenkörper im Innern_ des ho_hen Ge­
wölbes aus Schrattenkalk bilden.\ ,Man a~eht weiter klar die Schub­
grenze zwischen Schrattenk~lk und Drusberg Sch. 

Weiter macht diese .Ansicht den baulich sehr wichtigen Be-
1 - ' 

fund der Zerreissung des Schrattenkalk-Gewölbes anschaulich. Die 
1 

· meisten freiliegenden Gewölbebauten aus Schrattenkalk zeigen durch-

aus nicht den .glatten goschlossenen Biegungsschwung, welchc'n viele 
geologische Profile vortäuscheno In Wirklichkeit sind die meisten 
dieser Gewölbe in Stücke zerbrochen. 

Das Detailbild Fig„ 4 betrifft das Gewölbe an der Ostsei:;. 
te der tiefen Rappenloch-Klamm. 

yon der nahe gegenüberliegenden Westseite lief~rt Fig. 5 
ein noch.anschaulicher~s Bild der intensiven Zerbrechung des Eock­
berg-Gewölbes. Sie ist hier noch gesteigert, weil zu der Hochfal'~ 
tung auch noch einseitig~ Ubcrkipvung trittv Die feineren Struktu­
ren der wunderbaren ~altungen der Drusberg Sch~ sind leider ·vom 
Laubwald verhüllt, 

Die geologischen Verhältnisse fU~ eine wasserdi.chte Fun-
~ 1 

dierung der hohen Sperre sind auch nicht ungünstig. Die Abdichtung 
4urch den machtigen Gewölbekern der Drusberg Sch. haben wir schon 
besprochen. Die Mauern des Schrattenkalks erff'rdurn c~ne künstliche 
Dichtung. 

An der Südseite der Sperre kann das Fundament, wenn man 
die schmale Zone der Brisi-Sandstcine _gedichtet hat, gleich in den-. . 

mächtigen, dichten Verband der .Amdener Mergel eingefügt worden.· Der 
..... 

Boden der Talerweiterung obor der Betonbrücke ist vorschottert. 
DarU?ter ab~r liegen diu ·dichten, ~teil einfallenden .Amdoner Mergci 
Sie sind hier in tiefen Schluchtcm prachtvoll aufgeschlossen. 

steigt man in diesen Schlucht~n bD~gan, SC_ findot man Profile von 
der Art von Fig. ·6. Die mittelstcil zum S~hott'.;1:?oden der Ebniter 
Ache abfallenden Anldenur Mergel w8rden in der Höhe von einem mäch­
tigen Lager von typisch~r Gru.."1.dmoränd des Rheingletschcrs einge­

deckt. Diese 'Grundmoräne roicht hi~r hoch empor ~d hat im Berei­
che der vorderen und hiri+Tt>~n Snh:n.l.t"'"l"'n AJ ]C.. .eine mächtigq Vürbrci ... 
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tung. Man ~rkennt, dass-aus di0sur 10icht bewcglich9n lehm.reichun 
Altmoräne schon st.:hr vi.„ü Material zur Ebniter Achc abgeflossen 
ist. Hier wäre 0inc: Verbauung zum Schutz dGs Staubuckuns sehr zu 
empf'ehlen. 

An der Wostscite der Sperre zichün sich .Amdener Mergel 
nicht so offen empor. Hie~ li~gt mehr Schutt und ~usscrdcm eine 
für Dornbit'n ausgebaute Trinkwasscrque:lle, welche derzeit durch den 
Strassen-Tunnel abgeführt wird. Zur Klärung der Vurhältnissc würcn 
hier wohl noch künstlicho Au.tschlüssc nötig• 

Ziemlich schwierig zu buurt(;;ilen ist auch die Wassc:run­

durcQlässigkeit dos Stauraµmes. Die besten Aufschlüssu liefern 
hier die .Anschnitte und Aussichten von der Fahrstrassu, diü von 
der Sperre nach Ebnit hinaufs~eigt. 

Der hier gGplante Stau.raum cretreckt sich von dGr Sperr­
stel16 etwa l.o/2 kw,gegcn S Wund ,soll planmässig einen Höchst­
spiegel von 920 m erhalten. Im Grassen und Ganzen bilden hier die 
.Amdene:r J&crgel eine dichte Auskleidl:;.ng.: Es ist aber ungufähr in der 
Mitte der Strecke ~in Vorsprung vorhanden, an d(:m in cim.r zicmli­
chaa Iänge eine Stufe von Briei-Sandstcinon bis über das-Strassen­
ni.veau gehoben erscheint. Dißse Scholle von Brisi-Sandstcin ist 
ea. V4 ltm lang und fällt dabei mittolateil gcg~n Norden zu ein • . 
In der Schluchtticfo ist deutlich eine vertikale glatt~ Schubwand 
zu bemerken, ·welche für oino Verschiebung in ostwcstlichvr Richtung 
spricht. Das Auftauchen dicsu:r älteren Gcsteinsscholl0 innerhalb 
der Amdencr Mergel stellt eine Störung in der Abdichtung vor. Da 
aber tiefer unter den Brisi Sah. und d~m Schrattenkalk doch wieder 
der undurchlässige Grund dor Drusberg $eh. liegt, dürfte diese 
Undichtbeit keine '.M.:itore Bedeutung besitz~n. Der Stauscu endet 
unterhalb vpn Ebnit ungafähr bei der Vcrci~igung dvs Bruderbachs 
mit de~ Ebniter Ach~. Im Einschnitt der Ebnitor Ach0 troffen wir 
boi der Sta'2brücke (932m) ausgezeichnete Aufschlüsse tü.:r den Mul­
dcnbau der Amdoncr Mergel, welehc Fig. 7 übersichtlich darstollt. 
DiG Staubri.icke hat d~ch den Einbau uine:r B<..:tonsperro oberhalb 
eine ziemlich mächtige Aufschott~rtmg bewirkt, in woloh0r die Eb­
niter Acho versinkt und wo sie ihr Wassur in Wasserfällen untür 

.. „· •. · -
der Brücke atitfiieseon lässt. Unterhalb von diuser Staubrückc hat 

... l: ~·· 

sich die Ebniter Aahe eine blank.:- Schlucht in den Amdcncr Mergeln 
a_usgcfroesan, welche d~n Muldcnbau klar zu erkennen gibt. Auf di.:r 
blanken Fals&ohlo sind hier stellenweise gross~, lebhaft rote 
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Liasblöckc, rotq Tithonflascrkalku und vielorloi buntu Flyschblö.cke 
liugcn gubliobcn. Wahrscheinlich handult us sich um erratische Gc­
s~hiobc aus den Grundmoränen dos Rhcinglotscht;rs. Zur Füllung des 
Stauraumcs sind dio stollcnmässig0 Hor~inzi0hung dc"B Fluh.bachcs -
Rudachbachos sowie;· des Mullunbach<;;s in Aussicht gc.nommun. 

Zur Einziehung des Fluhbachos ist die Durchstossung des 
Rück~ns nötig~ auf wolchom diu vord~ro Schauern - Alpe (945 m) 
lie;gt. Der Rückon bl:stoht hi..;r aus .Amdcnur Me.rgcln 7 diü dom Stol­
lcnbau koino b~sondcrun SchwierigkGitcn entgegen stellen. Die Län~ 
gu des erforderlichen Stollens betragt ca. 500 m. Im J!j_nschnitt . 
des Fl:uhbachos sind mvhrfach gute Fassungsst~llon vorhand~n, wo 
dio ~dcnor Mergel offun zutage gehen. Im oberen Teil dus Fluh­
b~h·Grabcns liegen auf den .Amdencr Mergeln riu~igc Massen von al­
tor Grundmoräne des Rheinglctsch~rs, w~lchc in den Bachlauf viele 
iirratische Blecke gcliof ort haben. 

FUr dio ~inlcdtung dc.;s Rudachbac~us ist zunächst vom 
Fluhbachgrab0n wi~dor ein Rückon aus .Amdunor Mergeln zu durch­
stosscn. Auch di0scr Stollün fällt ganz in qon Bereich der .Amdenor 
Mergel und dürftG ~inu Länge von schätzungsweis~ ca. 700 m trfor­
dürn. Der Rudach-Bach flicsst an dor Nordseite des sc~len Kammes 
der Kobel Alpe und etürzt in einer wildLJn, schmalen Klamm nach 
Norden ab. Diese Klamm besteht aus cin0r .Ancinand0rruihung von 
schmalen, tiefen, glatt ausgewirbclton Kolk8n in hellem Schratten­
kalk. Der schmale RUcken der Kobel Alpe trägt, wie Fig. 8 crläu~ 
turt, oinun Kamm aus alter Grundmoräne dos Rh..,.inglctschors. 1 

Zur Fassung des Rudach-Baches ist dqr~Bcginn d~r glatten 
Kolkkl~ im SChratt~nkalk bei ca. lo3o m gut geeignet. Von dort 
aus ist es vc~utlich am besten, den schmalen Kamm aus Grundmoräne 
zu durchstossun und das Bachwasser in einer Rohrlcftung in den Gra­
•~n südlioh von der Kobolalpc zu_l~itun. Diesur Gl'Sben ist 1il die 
Aadenor Mergel oillg~schnittcn, die offen mit blanken Platten die 
Bachsehlc bilden. StelliJnw~is.G sind Ins~ln von erratischen Bltscken 
eingebaut. Au:! dioser glatten Bachsohlo k~nnte das Wasser des Ru­
dach-Bachcs bis ~ur Stollwrµnündung flicssan. 

Weit scrhwieriger, ab0r auch weit ergiebiger gestaltet 
sich die Einleitung des Mcllun-Baches, der bei M0llau in die Brc­
gonzorache mündet. 

Das 1'al dos M01Jc"'.~B8C'h':·~ ist in uinc wcocntlich ält.cro 
Schichtfolge uingegrabcm, die von lill.Vac<'~ ""' " !" :in::;r geologischen 
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Aufnahme des Vorarlbcrger Kreidegebict0s· im Jahre 1878 als unterste 
Kreide erkannt wurde, :für die Cl'." die B.Jzeichnung nBerrias Sch." 
eingeführt hat„ Seine Abtrennung di-escr Zone von den Valangien 

1 

Mergeln ist wegen d~r völlig anderen Schichtausbildung sehr berech-
tigt. Diuse "Berrias Sch." wE.:-rden unmittelbar voll; dem Tithon ~r 
Canisfiuh untcrlagort und von der Kieselkalkzone üb..::r1agert, wie 
eine Ko~ie das VacGk-Profils zeigt, wolcho als Fig. 9 hier beige­
legt wird.~· 

Um Gine halbwegs geeignete Fassungsst~llc für den Mel-

1enbach zu finden, muss man fast 5 km von Mellau bachaufwärts wan-
' dbrn, wobei :man bald erkennt, dlass iil diesGm Talo sich flaches ao.-

f"allu, Riesunverschüttungen mit grobem Biockwe:rk 7 grosse Morän(::ny 
masscn_t au~gcdchnte Rutschungen und eine überaus weiche - braune -

schwarze, s~ndige Morgcllnassc mit wGnig Kalklagen zu wincr seltenen 
• ·t. 

Unwegsamkeit •und einer Häufigkc.it von Gl0itgehängcn vereinigen, die 
man nur selten wieder findet„ Di'C einzige halbwe:gs brauchbare, in 
Fels liegende Fassungsstelle fand0n wii boi ca~ 900 mo 

Die Stelle liegt fast 5 km südwustlich von Mcl+au und 
wird durc-h Figo lo _gcologi,sch g0schildGrt. ::er hi~r bis· zum Bach 

hcrabrcichcndo, stark zcrklüft~te Fuls besteht aus bdrgcin fallon­
don Bänken von schwarzqn Kalken mit Schiefcrlagon. D1o Kalke int-. 
halten brcltc, wcissc bis gelbliche Kalzitkristall-Lagon. 

Diese Fassungsstelle wird durch ci~c von der Stidsoitc 
herab drängende Rutschung bedroht, welche durch unvorsichtige Ab­
h:Jlzung ontstandon ist. ~ dioswr Rutschung stockt ·heute noch ein 

einsamer Seilständer. Bei den schlechten Wegverhältniss~n wi~ es 
• wohl notwendig werdon 1 diese Baustelle durch o:ine Seilbahn mit 

Mellau zu vorbinden. 
Für ,die Ausnützwig des Speicherinhaltes ~st der Bau 

ein6S ~ckstollens bis zum Wasscrschloß an der Südseite das 
1 . 

Breiterburgs geplant. 
Dieser Stollen ·bekommt, wie das schematische Profil an­

gibt, eine Längt von ~a. 3850 m bei einem Maximaldruck von ca. 0 
Atm. Der Druckstolle:n durchstößt vom StaubGcken aus zu.cr:S.t das Ge­
wölbe des Bockshergs, dann das Gewölbe d0r Sta~fonspitzc und ond­
lich jenes des BrLitbrbcrgss Zwisch~n di~SGil Gowölb0n sind schmälG-

. \ . 
rc Mulden von Amdcnor Mcrgoln·cingeschaltot~ Sohr wichtig ist wei-
ter diu Auf'lag0rung von mä,,..'ht i crr ":" 11,~P.c:> c;:,~ -.:;:-,'"' 'hm.,..· ·i.chl;n G-rl.uJdnro.rä-
ne;n dc.s alten Rhoino-''1tAf'hors. Gl'iicklichl1rwoi·s..; li.üp.+ ~-. .,,..'Druck­

·stollün so tief, dass er nirgends mehr von der g-:;fährlichcn Einl-a­
gorung der Grundmoräne crrcrl.cht werden dürft00 Dur tiefste Ein-
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schnitt entlang d~r Stoll~nlinie wird von dem Spätenbaeh vollz~gun. 
Im:u~rhin liegt der Stollen wohl 150 m ~iefer und aussorhalb d~s 
Moränenbereiches. J\ii der St·cllG, wo der Spätcnbach in den Druck­
stollen c.ingoprcsst werden sq_li., st0ht im _Spätenbaah Felsen Amdwner 
MGrg~l. Weiter. bachaufw~~ts liegt ab~r Linc gewaltige Einfüllung 

von alt~r Grundmoräne mit zahlreichen und buntunerratisch~n , . 
Blöcken. Stoll~nwoisu sind hier sogar LChmlagcr cingcsc~~~~et. An 

. ~ . , .. 
der Nordsoito sind am Abfall der Staufonspitzc mächtige, hochgrci-
fundc, Off~ne Abglcitungen der Grundmoräne entwickelt. ·Hier ist 
das Gorinn~ des Spätonbachs mit Stuinspcrrcn ausgiebig verbaut. Es 
ist wohi ratsam, diese offenen Abbrüche zu vcrbauün, wei~ sonst 
b~i dc:r Schncoschm~lzt! und bei Gewitturn schlamraigcs Bachwasser i~ 
den Druckstolltin gclang0n kann. Ein~ ge:;ologischc Charakteristik:'~·:~~. 

~~""""" „. 
des Späti;.nbach Tales liefert Fig. 12. 

Diese riesige Masse von alt0r Grundmoräne dos Rhein~ 
glctschcrs steht mit der Grundmoräncnduckc auf d~m breiten Sahu­
tann~n-Platcau in geschlossener Verbindung. Die Grundmoränondcckc 
an dur Süds(;ite des Bz:eitorb.~rgs ist hier an vi1.,lön Weganschnitten 
illld in mehreren Schottergruben gut crschlossoti. Die scl;lCSnct wclli~ 
Hochfläche ist gut mit stattlichen Alphütton besiedelt, von denen 
auch ein gtitcr Fahrweg in mohrc:ron sChlingun auf das interessante 
Plateau von Emser Reut~ hinabführt. Hier eröffnet sich auch eine 
gu.to Einsicht in dun Aufbau des Brciturberges, wclchu in schoma~ 
tischcr Vereinfachung Fig. 13 vorlegt. Unsahwc:r erkennt ~·.an unt'cr 
dem Gcwölbedach aus gut geschichtetem Sohrattwnkalk uinen steil 
aufgefaltet0n Gt:wölb~kcrn von Dr~borg Sch. Die stoile Wandstirne 
des Broitenburgs ist von stuilon Vcrschiobungsfurchen tief zer­
schnitten. Für den Einbau des g0plantcn Wasscrschloßcs hat wohl 
der mittlere Pftiilor dicsur Wand an s~inum Fu.ss go~ignete Raumvor• 
hältniss"u. Dan Anschluss der gegen Wosten schauenden Steilwand des 
Breitcrbvrgs mit dem gro~svn Grundmoränenfeld an sainur Südseite 
bringt zur Ergänzung di~ sch0Dl~tischc Zeichnung von Fig. 14. 

Der Brcitcrberg mit &ckpunkton von 1129 und 1080 m 
stollt oincn über l_km langen, gross ..... ntcils bewaldeten Gewölbe­
rückcn aus Schratt~nkalk ver, an dvss~~ Süds0it0 noch Gault Sch. 
zum Ausstrich g0lang0n. 

• 
Vom Raum des Wasscrschloßus ZiLht oin mit Jungwald dicht 

bostandoncr Hang zur Hochfläch._; von Em~c'!.' Pcutc hin~b,, Diese Boch­
flächu bietet Dinu rcich0 Gliederung und- ist in gu0lo,~echur Hin­
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sieht durch di0 Einschaltllllg 1,:;incr Klippo von tcrtiärum Nummulitan­
kalk seit langer Züit bekannt. In_baülichor Hinsicht biutot dieses 
b1Jschcidcnc Ka.lkvorkcLlLlcn w;;.:nj_g Intcrossc • . 

Die vom Wassurschloßü g~plant~ Ableitung des Druckwas• 
s~rs zum Kraftwork in dur Rhcinob~no kann bis zur Hochfl.äcllc von 
Ems~r Reut~ als Rohrleitung v0rlugt w0rdon. Da der mit J'llllgwald be­
standene Abhahg aber mit G~d.riiorän<.;:;~~dockt ist, orfordGrn alle .. 
Ansohni ttc ein(.; sorgfäl tig0 Vcrbauung. At~ch die .Hügel der Hoch-

fläche von Emsor Reut~ sind grossunteils mit Grundmorän~n des 
Rh0ingletschcrs üb~rzog~n. 

Die Terasso von Emsur Ruuto hat oin~n zi~mlich kcmpli• 
ziort~n Grundgcbirgs.'..Aufbau. Fig ... 15 gibt uincm Querschnitt nach 

' ?aul Mocsmann wicdur. Es sind eine doppcltc.._.f\~iffaltung von Schrat-
tuikalk mit (;in\.,;r dünnen Gaultdccko und 3 mit .Amde;ncr Mcrguln aus­
gefüllten Einmuldung0n orkcnnbar. Eine dritte Auffaltung bildet 
dann dio St~ilwand gogun das Rheintal~ Der Schuitul dius~r Auffal­
tung wird von Schrattenkalk und Gault gcbildut. Darunter schichton 
amch ein Band von Drusbcrg Sch., eine Zone von Kicsolkalkun und 
endlich Valangion-Kalkc und Mergel 'bin. 

Die K.iesolkalkzone ist am Fuss der Steilwand,, wohl schon 
seit langer Zuit zur Gewinnung von Wetzsteinen abgebaut wordon. 
Für den Bau eines Druckschachtes ist dies~ Schichtfolge im obcron 
Teil sehr gut, in der Drusbcrg Zone und in den Valangien Morgoln 
weniger gut geeignet. Sohr wichtig ist, dass innerhalb dics~r 
Steilwand nur wenig Wasserzut,ritte zu erwarten sind. Ein grosscr 
Teil dos Schachtausbruchus ist zur Botonicrung gut vcrwandbar. 

Der StQilabsturz, welcher diüsu schön goformtc Hoch­
fläche von dum·fast ebenen Bod~n des Rhuintalos scharf wio mit 
einem gewaltigen Axthicb tr~nnt, soll nach dom mir vorliegehden 
Projekt mit Hilfo eines Druckschachtcs überwunden wurden. Das 
Kraftwerk, in welchem die ülcktrische Umformung dgr· Kräfte des 
ganz1..:n Spoich~rwcrkcs mit einem Gof'ällswe:rt von ca. 500 m statt­
find0n soll, liegt etwa 1 km oberhalb vo~ Unterkli~n. Hiur ist 
auch die Möglicbk~it vorhanden, das orechöpftc Betriebswasser. ih 

der benachbarten Furch~ des La.ndg:.cal:icn~ izum Rhc.;;in abzulGiton. Was 
n'Un den Bau des kraftworkos betrifft, so erfordert di~ sichurc 

\ 

Aufstollun~ der schweren Maschinen eine gutu tind unbedingt 
eichcro Fundierung. 
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Zu dicswm Zwucku muss der ganze in Betracht kommende Raum 

mit ti~fgrcifünden Bohrungen aufgeschlossen w~rdcn. In uincm ver­

mutlich wassorgosättigtcn und vi~llcicht mit Lehmlagen odur Sc~wimm 
sand gumischton Untorgrund sollte dio künstlich..: Aufschliessung auf 
ein~ Tiefe vo~ 2o bis 3o m ausgod0hnt wordcne 

Im .Falle von schlccht0r Beschaff0nh~it des Untcrgrundt;s 
muss dann eine schworu, dicku Platt0 von gut betoniertem Schotter. 
(Eis~nbuton) od~r noch bcss~r von Bruchschutt hergestellt wcrd~n, 
d~rcn Gewicht so gross sein muss, dass diG Schwingung~n der Maschi­
n~n davon ganz b~ruhigt werd~n könn0n. 

Zum Schluss.__ bleibt mir noch übrig, 0inigG Bcmerkuri.gon 
über das vorhandt:nc stcinmässfge Baumaterial mitzutoilon. Im Gros-

• 
swn und Ganzen ist diG ganze Wasscrkraftanlagu in dieser Hinsicht 
von der Natur gut ausgorüstot worden. Am schlechtesten stiht ·us in 
dit::scr Richtung mit den. G .... stcincn des Mcllunbach-Tal(.;'-s. <Hier sind 
di~ ganz woichun, sandig-lettig verwitternden grauen, braunun und 

schwarzen~ kalkarmun Mcrg~l und Schiefer d0r Berrias-Zone S? gut 
wie baulich unbrauchbar. Hier kann man nur das reicho nlockwcrk aus 
dar K1'.:!s0lkalkzon0 und die zahlr0ichun fest -~n, erratischen Blöcke 

'Vcrwendün. Ausg~zeichnot gutes und vielfach vorhandcnos St0inmate­
.rial licft:rt vor allom der Schrattwnkalk. Gut sind auc-h die sehr 
harten Quarzite dl-r Brisi-Sandst0in0, we.;l~hc rec:i..<Jt don Schratten­
kalk in scinwn Hangcnd~n bugl0it0n.Wonigor gut zugänglich sind-die 
sohr festen, kicsulr1..;ichcn Kios0lkalkzoncn. Sio sind ziemlich 
schwur zu bGarbuitcn und oft auch nicht bequem zu orroichcn. 

Wenig brauchbar wcg0n ihrur Weichheit und lehmigen Ver­
witturung sind die gross~n Massen dur oft schön tafelig brechenden 
.Amdenu?' 114-0rgt:ü. Auch diu gross~n llllassc.;n der Drusberg Sah. sind we.­
gcn ihr(:s cwig~n Wechs~ls zwischen guton Kalklagen und schlccntcn 
M~rgcl- und Schiefurlag~n nur suhr b~schränkt brauchbar. 

Von den Schuttmasscn sind auch div grossen Vorräte ·von al­
tan Grundmoränen d~s .Rlioinglctschcrs wugGn ihros Lehmgehaltes zi0m~ 
lieh unbrauchbar. aCwaschcnc Schott~r sind WGnig vor?andon. Ebenso 
ist brauchbarer Sand selten und in dor Mongc rücht beschränkt. 

Dagogon sind an vi0len Stullen in den BachläUfen durc4~ 
die Auswitterung der füsten erratischen Blöcke dur Rheinglotschc;~ 
Moränen grossc Mengen von au.sg'-zcd chn-:t fuston Blöck~n zu haben. 
Schotter in grosscr Auswahl ist wohl nur in der Rheinaufschüttun_g 
zu habon:'Hiur liegt er aber tief und müsste qrst gchob0n wurden. 
Innsbruck,. 11. Novomb0r 1946 Hofrat. Drr.Otto Ampf0r<.:;r c.:.h. 

I Dir~kt or der geologischen 
Bundesanstalt J..R. 
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